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Einladung
2zuùu dem am 21. Juni in Wintérthurstatttindenden

ALT-HERREN-TAG
————

PROGRAMM.

IIUhr c. at: Sitzung u. Erühschoppen im Restaurant Strauss.

Traktanden: 1. Béricht des Komitées.l

2. Aufnahmeé neuer Mitglieder:
3. Bechnungsabnahme.

4. Diverses.

Uhr: Bankett im Hotel Löwen. Nieht Casino, wie anfanglieh vorgesehen.)

g3 Uhr: Bierhock mit den Aktiven und haktiven im Bäumli“,.

Der Vorstand.
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Was die letzten Semester-Nachrichten — wenn auch nur

zwischen den Zeilen hindurch — als bevorstehend andeuten

mussten, igt zur Mirklichkeit geworden:

Unser hochverehrter Ehrendirektor Herr Dr. h. c. Carl Aen

hofer, ist seinem langen, schweren Leiden erlegen.

Das Standcheu vom22. November letzten Jahres, von dem diè
letztenNachrichten“ Meldung brachten, war der Aufang eéiner

ganzen Beihe von Herzen Kommender und dem fur Alles so sebr

Obiges Bud ist die erbleinerte Medergabe einer im Oltober 1918 von unserem

AHVgner, Kunstmaler, gezeichneten Originallithographie von 25584 em Bild⸗

grôsse. Derartige Bilder sind in der Bollerei zu béziehen
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dankbaren Patienten zu Herzen gehender Sufmerksamkeiten und

Ehrungen, Zinsleiſstungen für früher empfangene Genüsse, die

die alten und jungen Singstudenten ihrem,lieben Herrn Direktor“

ins Krankenzimmer brachten: Der ſSamiklaus liess im trauten

Stübchen an der Englisch-Viertelstrasse durch die zwei Töchterchen

unseres O.Prasiciums einen ganzen ſSack voll megelnagelneuer

Goldvögelein aufflattern, die aus aller Herren Landern sich zu

diesem Zweck zusammengefunden hatten. Der MWeihnachtsmann

konnte eine noch grõössere Sendung dieser wohlklingenden Menschen-

beglücker an die gleiche Adresse abliefern, die alle, ein jedes Stuck

für sich, dem alten Herru zu berichten hatten, wie viele unum-

stõssliche und lebevolle Hochachtung derleine Carl der Grosse“

sich als Komponist, Dirigent und eifrigster und treuester Anhänger

und Forderer der St..GV.-Sache in den vergangenen 47 Jahren

zu erwerben wusste. Am VereinsWeihnachtsabend ward der schönste

Ast vom Baum geschnitten und dem Patienten überbracht — zu—
gleich mit der Adresse, zu der nahezu 400 Mitglieder handschrift-

lich beigesteuert hatten. Das AHPräsidium uberreichte unsere

Weihnachtsgabe mit den WMorten:

Hochverehrter und leber Herr Direßtor!

Seit einer langen Reihe von Jahren ist és das erste Mal, dass Sie am

Weihnachtskommers des Studentengesangvereins vieht in unserer Mitte

weilen. Höhere Macht hat Hnen den Dirigentenstab entwunden, den Sie

annaherud éein halbes Jahrhundert über unsere stets sich erneuernde Schaar

mit nie ausbleibendem Erfolge gefülrt haben.

Unnöglich ist es, hier die Gelegenheiten alle einzeln aufzuzählen, bei

denen Sie für den Verein Ihr Bestes eingesetzt haben und hn damit die

volle Anerkennung der Sachverständigen gewinnen liessen. Danken aber

wollen wir Ihnen auch heute für das unendliehe Mass von Arbéit, das Siè

auf die Durchbildung der Jahr für Jahr wechselnden Réeihen verwendet

haben, danken für die unvergesslieche Treue, mit der Sie auch in schwierigen

Zeiten zum Veéreine gestanden sind, danken für die immer gleichbleibende

Liebe, mit der Sie den Verein auch dann gehegt haben, Weun Stimmenver—

hältnis und musikalische Begabung der Einzelnen viel zu wuünschen übris

liessen. Ihr Feuer und Hre Begeisterung haben zu allen Zeiten MWunder

gewirkt und r Genie zeigte sieh allen Situationen gewachsen.

Als Komponisſst von markigen Männerchören und trauten Volksliedern
haben Sie sich ein unvergangliches Ruhmesblatt in der Geschichte des deut-

schen Volksſiedes gesichert, bei der Studentenschaft aber ein besonderes

Denkmal gesetzt dureh éeinen Kranz von Liedern im Commersbuch, die als

schönste und beéliebteste Melodien éerblingen werden, so lange tlotter Bur—

schensang ein Ideal der akademischen Jugend bleibt.
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Aber nieht nur in musikalischer Beziehung haben Sie sich die uneinge-

schränkte Anerkennung aller erworben, auch als Mensch und Kommilitone

sind Sie uns allen ans Herz gewachsen. Trotz der hohen Zahl Hhrer Jahre

haben Sie sieh die Jugend des Geisſstes bewahrt, und immer verstanden,

fröhlieh unter Fröhlichen zu sein und hren Jüngern zum wabren allesver—

stehenden Freunde zu werden.

Uns alle drängt es, Ihnen beim heutigen Tage zur Bekräftigung unserer

verehrungsvollen und dankbaren Gefühle die Hand zu reichen, und wir alle

veéreinigen uns in dem heissen Munsche, Sie mögen sich noch recht lange

IHhrer Genesung erfreuen und unserer steten Liebe und Anhängliehbeit ge—

wiss sein.

Löôste schon die Samiklaus-Sendung beim Empfänger ein:

Herr Gott, war das eine VUeberraschunee

aus,ein Ausspruch, den alle Singstudenten noch lange mithören

2u können glauben, — so brachten natürlich auch die nachfolgenden

Aufmerksamkeiten unserm Herru Direktor reiche und freudige Bicht-

blicke in seine sonst so sorgenvolle Schmerzenszeit. Am 28. De—

zember schrieb er unserm A.H.Prasident einen zweiseitigen Dankes-

brief — das letzte Schreiben, das wir von ihm eérhalten sollten

und darum sei es in diesem Blatt möglichst getreu wiedergegeben.)

Die am 11. Novemberletzten Jahres vorgenommene Opeération

hatte Herru Dr. Attenhofer die erhoffte Erleichterung und wesent-

liche Besserung gebracht, die aber eben nur eine allzurasch voruüber-

gehende sein sollte. Bald nahmen seine Krafte ab, so dass ér

ganz ans Haus gefesselt war. Mancher Blumenstrauss der A.A. AH.,

und mancher Krankenbesuch legte beredtes Zeugnis ab von unserer

steten und aufrichtigen Anhänglichkeit. Am 5. Mai dieses Jahres
zogen der Mannerchor Zürich und die Singstudenten alt und jung,

wohl 250 Mann hoch, vor Attenhofers Haus, um dem Schwer—

kranken ihre Wünsche darzubringen zum 77. Geburtstag! Münsche

für ein langes Leben Die Sanger und ihr Leiter Andreae

wussten alle, dass sieum sein Weisses Kreuz im roten Feld“

und Noch ruh'n im weichen Morgenglanz“ zum leétzten Mal zu

Gehör bringen durften, — es waren unsere Abschiedslieder.

Ereitag, den 22. Mai, abends 27 Uhr, verschied Attenhofer.

Bis zum letzten Augenblick blieb ihm das klare Bewusstsein.

Herr Gott machs gnuûdig mit mer waren von seinen letzten

Worten und die schon erstarrende Rechte lag noch in der Hand

einer seiner Töchtern, als unser A.H. Präsidium ans Sterbelager
Far —

9 Siehe Seite 16 und 17.
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Fur die 6flentliche Bestattungsfeierlichkeit wurden nunmehr

gemeinsam mit dem Mannerchor umfassende Vorbereitungen ge—

troffen. Sie war auf Dienstag, den 26. Mai, nachmittags 2 Uhr,

angesetet und es bildete sich in der Englisch-Viertelstrasse folgende

Zugsordnung:

Sechs Blumenwagen.

Leichenwagen mit Ehrengeleite durch acht Singsſtudenten

in vollem WMichs.
Angehõrige (nachste Verwandte)

Stadtmusik Concordia Zürich.

Mannerchor Zürich.
Universitãtsfahne, getragen und begleitet von drei

Zofingern im Wichs.

Studentengesangverein Zürich.
Abgeordnete von Behörden und Anstalten.

Vereine oder deren Vertreter mit etwa 45 Fahnen.

DerZug bewegte sich am Trauerhause vorbei durch die Hot-

tingerstrasse, Quaibrucke, über das Stadthausquai zur Fraumunster—

kirche, wo die erste Trauerfeier gehalten wurde, wahrend die Wagen

auf dem Münsterhof Aufstellung nahmen. Sodann wurde durch

die Poststrasse, Talacker, Sihl- und Badenerstrasse der Friedhof

erreicht. Ueberall dichte Spaliere ernster Mittrauender. In den

dem Wege nahen Rirchen wurden alle Glocken geläutet. Eür die
Feiern selbsſt ward folgeudes Program befolgt:

1. In der Kirche.

LOrgelvortrag.

2. Tonbhalle⸗Orchester: TFrauemarsch aus der A⸗DreSinfonie

von L.vBeéeethoven.

3. Mdankungsrede: Herr Professor Dr. Arnold Meyer.

Gesang: Mannerchor und Studentengesangverein:

Grablied“ von Gust. Weber.

5. Rede von Herru R. Thomann, Präsident des Mäanner-—

chors Zurich.
6. Gesang: Chorgesangsklassen der höhern Töchterschule

und Lehrerinnenchor Züurich.

7. Rede von Herru Professor Dr. von Myss, Kebtor der

höheren Töchterschule.
8. Gesang: Mannerchor und Studentengesangverein: „Der

treue Kameérade von C. Atteénhofer. ——
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9 Rede von Herrn Dr. med. G. Hamig, Vertreter des

Studentengesangvereins Zurich.

10. Orgevortrag.

2. Auf dem Friedhof.
Blaserchor des Tonhalle-Orchesters (beim Eintreffen des

Trauerzuges am Portal)

2. Rede des Herru Professor Dr. Ernst Böthlisberger, Ver

treter des Eidg Sungervereins.
3 Gesang: Studentengesangverein Zurich: —e

. Gésang: Schũuler des Konservatoriums und Altkatholischer

RKirchenchor Melodia“.

5. Allgemeiner Chor: An das Vaterland“.

Unser A.APräsidium D. Hàumig widmete von der Kanzel

der Fraumũnster-Kirche herab dem Verstorbenen nachfolgenden
Abschiedsgruss:

Hochveéerehrte Trauerversammlung!

Ein halbes Jahrhundert lang ist Attenhofer Leiter und Seele des Stu—

dentengesangvereins gewesen. Durch alle diese Jahrzehnte hindurch hat

er dem Verein sein Bestes gegeben und mie war das innige Veérhältnis

zwischenm und dem Veéreine getrübt. Als dem derzeitigen Präsidenten

des AltHerren-Verbandes liegt es mir ob, im Namen des Studentengesang-

vereins und aller seiner échemaligen Mitglieder unserem hochverehrten

Ehrendirektor von dieser Stelle aus unsern letzten Dank auszusprechen

für alles das, Was er uns gewesen ist und was eéer uns geleéistet hat.

Die Veéréinsgeschichte erwähnt im Jahre 1864 zum eéersten Mal den
Namen Attenhofer, der durch seine herrlichen Baritonvorträge bei einem

musikalischen Anlass des Vereins unendlichen Beifall érntete. Im Jahre 1866,
als Attenhofer die Direktion des Männerchors Zürieh übernommen hatte,

gelang es aueh, ihn für den Studentengesangverein zu gewinnen, sodass wie

früher zu Baumgartner, heute zu Audreae, auech damals beide vVereine zum

namlichen Leiter emporblickten. Seit jenem Jahre isſt die Geschichte des

Vereins unlöslieh mit Attenhofers Namen verknüpft. Schon im vierten

Jahre seiner Wirksamkeit hat er dem Verein zum glänzendsten SſSiege ge—

führt, der fürn zu erringen war: Erstmals an einem éidgenössischen

Sangeérfeste teilnehmend, hat der Studentengesangverein 1870 ine

den eéersten Preis im Volbsgesang davoungetragen.

Mit immer gleichbleibender Hingebung, naturgemäss mit ——

musikalischer Beéfriedigung hat Attenhofer in unserem Kreéise gewirkt.

Seine mitreissende Bégeisterung hat aus unserer Jahr um Jahr stark wech-
selnden Schar jeweils etwas Einheitliches zu gestalten vermocht und so die

Liebe und das Verstandnis für die edle Sangeskunsſst bei uns geweéckt, ge-
fördert und erhalten. Mt glücklicher Hand und feinem Verständnis wählte

er jeweils dieſenigen Kompositionen zum Studium und zum Vortrag aus, die
J
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der Natur seiner Singstudenten am besten entsprachen, und eine BReibe

seiner eigenen gelungensten Kompositionen hat er dem Verein als besondere

Gabe gewidmet, und ihn mit deren Vortrag höchste Anerbennung gewinnen

lassen.

Aber es sind nicht nur die musikalischen Verdiensſste Attenhofers, die

ihn jedem Singstudenten unvergesslich machen, es isſst seine kraftvolle Per—

soõnlichkeit im ganzen, und sein goldlauterer Charakbter, der unsere Herzen

bhei Nennung seines Namens höher schlagen lässt. Und nieht nur Arbeit hat

er mit uns und für uns geleisſtet, er ist aueh der unsrige gewesen, wenn wir

die hbeitern und gemuütlichen Seiten des Studentenlebens pflegten, und es

war z. B eine Weihnachtsfeier oder ein Alt-Ferren-Tag ohne Attenhofer in

unserem Kreise Kaum denkbar. Er besass die Gabe, trotz der Tagesmühen

und Lasten siech mit den Fröblichen zu freuen, und geradezu wohbltuend war

es, 2zu sehen, dass ér, der Vielbeschäftigte und dusserst Gewissenhafte

es immer ermöglichte, für die Maifahrt den Tag zu erübrigen. Seinem immer,

jung bleibenden Geiſste war es ein leichtes, immer die Jugend inren An—

sichten und Ansprüchen zu verstehen, und so erklärt es sich, dass er in jeder

Geéeneération in unserem Kreise sich auch persönliehe FEreunde gewonnen hat,

die über die ganze Erde zerstreut,Um schrütlieh und mündlieh aueh wäh—

rend seiner Leidenszeit ihre Sympathien und ihre Anhänglichkeit bezeugten,

Auch uns geéegenüber hat der teure vVerblichene mit den Séeusserungen

seiner Anhänglichkeit und Treue nieht zurückgehalten. Bei Anlass einer

Ehrung im Vereine im Jahre 1896, als sein dreissigiähriges Dirigenteniubi—

lãaum gefeiert wurde, erklärte er in lautloser Stille: «Ich liebe den Veéréin,

uncd der Studentengesaugverein wird der letzte sein, den ieh aufgeben
werde.» Und er hat sein Versprechen gehalten. Unvergesslich isſst mir eine

Vorstaudssitzung in den letzten Jahren, als es galt, Mittel und Wege 2zu

finden,um den damals numerisch schwachen Verein wieder zu kbräftigen

Mit wärustem Iteresse nahm er an unseren Beratupgen teil und sichtlieh

innerlien aufs tiefste bewegt, bot éêr uns seiue Demissioun au fur den Fall,

dass wir die Beberzeugung gewännen, dass ein Weéchsel in der Direktion

der Sache zum Vorteil dienen kbönnte. Nicht dass er damals etwa bleinlich

iu die Zukunft geschaut hätte, aueh nieht, dass Um diese unbéfriedigeuden

Verhaltnisse die Ereude au der Leitung genommen hätten, nein, seine eige-

nen Gefühle unterordnend, war er bereit,dem Wohlergehen des Veéreines

das Opfer seiner eigenen Person zu bringen. Die weitere Entwicklung hat

uns Recht gegeben, dass wir damals diesen Gedanken weit von uns wiesen:

Mit jugendfrischem Auge hat er im letzten Sommer den wieder mächtig er—
gtarkten Verein zum Säugerstreit nach RapperswWit getührt und éttolgreteh,

unbewusst zum leétzten Mal, dirigiert.

Als ihn dann die schleichende Krankheit befiel, da hat er auch wieder

als ganzer Mann gehandelt und entschlossen und unwiderrufſieß den Diri-

gentenstab niedergelegt zu eéiner Zeit, als seine Umgebung voen keine

Ahnung von derSchwere seines Leidens hatte. Treu auch in dieser Lage,
hater uns über seine Nachfolger beraten undn haben vir es ersteét

Linie zu verdanken, dass Volkmar Andreéae pietätvyoll sein Erbe bei uns

angetreten hat. In Anlehnung an ein Wort der heiligen Schrift Können wir
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von Attenhofer sagen: Er war getreu bis ad den Tod, und soll Um cdie

Krone des LebenswWerden. Ursere Dantbbarkeit und verehrung für hn

soll kein Eude sein.

Das Aktiv⸗Prasidium des vorigen Semesters, Herr—s Bihren,

cand. iur. naum vor dem Eingang zum Krematoriums als Letzter

das Wort:

Ein letzter Gruss, éein aufrichtie Wort unserem toten Meéister:

Du Meistér, der Töne augéschlagen hat, die blingen und weiter tönen

über Laud und Volk, Du Meéister uncd Lehrer der Jugend!

Zu uns hast Du gestauden mehr denn 50 Jahre, Du hast uns Ziele gege-

benu, die fest und unrüttelbar vor unseren Augen stehen, die unsere Verbin—

dung ſtarßk machen, dass sie nie verschwinden kKann. Dein Wésen, Deéeine

Persoõnlichkeit lebt inur, in unseren Herzen. Von unseren Alten haben wir

diese Wahrheit géelerut; wir geben sie weéeiter jedes Semeéster, als uünser

grösstes Gut. Du hast uns gélehrt, jung zu sein, uns gezeigt, dass wir recht

darau tun, das Gottsgeschenk der Jugend zu geniessen.

Für den Studentengesangverein bedeutet der Name «ttenbofer» eéin

Programm. Er schliesst in sich: Treue! Und was einen Menschen dazu

führt, ist das Mittel, seinen Charakter zu bilden.

Er war die Sonne unserer Jugend und der beste Mann, den unsere

Reéihen ſe geselen. Mér kauu die Sonne fangen? Es fius ibn beiner, noch

sein Lachen, und sich und seine Lebensfreude trug er hinaus in die Welt und

gab sie der Menschheit. So wurde er der Stolz? unseret Alten, mehr als

das, ex wurde uns und hneu die lebendige vVersicherung, dass die Studen-

tenverbindung ein Recht zu leben hat.

Er hat bei uns gesessen. Sein grosses Auge hat uns zugesehen. Sein

leises Lächeln hat uns zugestimmt. Ein einzig Wort bounte dämpfen.

Eiumal sagte ér, hnlieb étwa: Meine Studenten machen mich gésuud

in éeiner Stunde. Iu Stunden, die alles vergessen lassen bis auf

die Stunde. Nehts vissen, als dass man da ist, in schäumender Tafel-

runde. Dass man die schwereé Süsſsse um sich spürt der Erwartungen. Der

Erwartungen, die wie nie auszuzaählende Frühlingswunder sind und doch nur

den glücklieh machen, der sieh vimmer des Zählens begibt. —

Wir schliessen die Augen und kbönnen den Mann sehen, wie er war —

bei uns. Man banmihn nieht veêergessen, denn er war Einer. Er selbsſt. Er

lebt uns wieder auf. Er nimmt uns au der Hand. MWir folgen ibn, wir

fühlen hu. Er führt uns seinen Weg,

Wennalle Menschen sterben, dieser Mannstirbt uns nieht. Wenn vwir
nur selberm leben. An unsist's, seine Stinmme, sein Lied zu hören: Sie

tönen in Ewigkeit fort. Sie sind mit hilfreichen Händen immer über uns,

Wer sein Herz öftnet, dem antworten sie. Und éines jeden guten WNillens

rechten Wunsch erfüllen sie. — ——

Wem es vergönut ist, mit dieser Seele des Meisſsters Angesicht zu
schauen, der weiss dann, was wir leiden, der weiss dann, was wir müssen.

Denu ér hat einen Menschen erbliekt. Alle hundert Jahre Kommt ein solcher
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zur Welt. Und davon wird dann die Welt wieder hundert Jahre hell. Er

war ein Mensch.

Attenuhofer — er auch — musste ſterben. Wenn wir dem Tod hätten

gebieten können, wir hätten ihn nicht gehalten. Denn er hat Schmerzen

gelitten. Er hat es nieht verdient. Schon wegen unsnieht.

Attenlofer hat ein Leben gélebt in Arbéit, mit dem Hérzen und mit

Sonne imn Sinnue. Dem Tod hat er mit röhliehemn Geésiecht den perlenden

Keleh entgegengehalten. Es ist eine eigene Philosophie: Attenhofers —

Lasset uns geloben, dass wir Um nhachfolgen wollen, andächtigen

Gemũts uicht bloss, sondern dureh die Tat!

Er war unser! Dies stolze Wort übertönt den lauten Schmerz

Wir Trauernden alle mit den Veéereinsfahnen umstanden im

grossen Halbkreis die Treppe zum Krematorium, drinnen sangen

die Singsſstudenten dasInteger vitae. als der Sarg ins Hlammen-

meer geschoben wurde. Der Rauch zog leise und ruhig uüber die

nachsten Graber der Stadt zu und mag sich über dem Seé aufgelöst

haben. Gewiss sind Teilchen davon auf der Ufenau niedergegangen

und haben gemeldet, dass dort ein ehtwürdiger Maifahrtsgast von

nun ab ausbleiben werde ——

Nach eingebrochener Dunkelheit Sngen wir Singstudenten

in unsetem sonst so trauten Lokbal auf unsere Weéise den letzten

Gruss:
„ISt einer unserer Brüder dann geschieden,

Vom blasſsen Tod gefordert ab⸗

„So weinen wir und wuünschen Ruh und Freden

In unsers Freundes zulles Grab

Das Prasidium bommandierte den—9 — und

auf dem Boden hauften sich die ſScherben!— —

* **

UDeber den Musiker Attenhofer weiss dieZürcher Wochen-

chronik“ vom 6. Juni Nachsſtehendes zu beérichten:

Carl Attenhbofer wurde am 5. Mai 1887 in Wéêttingen geboren. Seéein

Vater, der aus Zurzach sſstammte, war Pächter der Wéttinger Klosterwirt—

schaft. Schon der zehnſahrige Knabe bekundete musikalische Veranlagung,
Flöte und Trompeteé waren die ersten Iustrumenteée, auf denen er sich übteé.

Beéi Dr. Dayid Elster, dem Muslblehrex des aargauischen Lehrerseminars,

genoss er den ersten Uoteérrieht im Geéigen- und Klavierspiel. Iu Neuen-

hurg, wohin ér sich zur Erlernune der französischen Sprache begebeu

hatte, dirigierte er schon als Siebzehniähriger einen Männerchot. Am

Konservatorium in Leipzig setzte er Vhrend zweJahren seine Studien

fort Von 1859 an irlcte ex als Gegane und Musblehrer, zuerst in Muri,
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wo er fünf Jahre verblieb und seine ersten Kompositionen Drei Lieder für

Sopran» veröffentliehte,dann in Rapperswil. Von dort aus trat er n regen

Verkehr mit Zürieh. Wie rasch ér zu Auschen und Béliebtheit bam, zeigt

die schon 1864 érfolgte Ernennung zum Ehrenwitgliede des Männerchors

Zürieh. Den ersten groſssen Erfolg brachte dem jungen Dirigenten das

zwölfte eidgenössische Sängerfest des Jahres 1866 in RapperswWil, an dem

er meisterhaft die Aufführungen der Gesamtchöre leitete und durch die

guten Leistungen seines Gesangvereins imponierte. Der Männerchor

Zzürieh, der Männerchot Aussersibl und der Zürcher Studentengéesangver—

ein übertrugen ibhm gleichzeitie hre Leitung und führten so 1867 seine

Deébeérsiedelung in unsere Stadt herbei. Bald stellten sieh noch andereée

Vereine, in Miuterthur

unch in verschiedenen

grösseren Ortschaften

auf dem Lande, unter

seine erprobte Aegide.

Was Attenhofer als Diri⸗

gent geleiſstet hat, macht

allein schon ein grosses

an Erfolgen reiches Le—

benswerk aus. Die eéidge⸗

nössischen Sängerfeste in

Solothurn (1868) Neuen-
burg (1870, Luzern

(1873) Basel (1875) 2Zu-

rieh (1880). S8t. Gallen
(1886), Basel (1803) Bern
(1899), Zürich (1905) an

denen Attenhofer die

Hauptaufführungen leite—

te unct für die éeigenen

Attenhofer dirigiert an der Feler seines 75. Geburtstages Vereine Lorbeeren holte,

am.Tag 12. 5. 12 auf dem Uetliberg sein sinc einige, doeh bei

Margreth am Tore. weitem nicht alle Daten
seines Erfolges im Inland. Jenseits der Grenzen, wohin sein guter Ruf

längst gedrungen war, wurde dieser dureh glückhafte Sängerfahrten mit

dem Mannerchor gefestigt, so 1879 in Strassburg, Erankturt und Köln, 1888
in Mailand, 18097 in Augsburg, München und Iusbruck, 1908 in Paris

 

Lange Jahre versah Attenhofer auch das Amt éines Organisten und

Musikdirebtors an der Augustinerbirche. Mit vorbildlicher Treue wirkté

er auf dem Geébiete der Schule. Von 1874 bis 1902 var ér Gesanglehrer an

der Madchensekudarschule; annähernd 40 Jahre diente ér mustérhaft der

Höheren Töchterschule und dem Konservatorium, an weéeleh letzterem er

Gesangsmethodik lehrte und seit 1879 neben senem Fréund Friedrich

Hegar die Direktion inne hatte.

All die grosse Arbéit, die von dem Dirigenten und dem Lehrer zu be—

waltigen war, hat keineswegs hemmend, sondern immerzu befruchtend auf
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Attenhofers urwüchsis starkes Kompositionstalent eingewirkt. Wie reieh

uncd mannigfaltig ist dieses bünstlerische Gesamtwerk! Séeine eéein- und

zweiſstimmigen Gesange mit avierbegleitung, die Lieder für Frauenchor,

die Maäannerchorwerke mit Orchester, die Kinderlieder, seine Messen und

andern kirchßehen Gesänge sind hochgeschätzt; insbesondere aber séeine

Mäannerchorſßeder sind dank der sieghaften Natürlichkeithrer Melodik und

ihrer Rhythmen Jahr um Jahr tiefer ins Volk hineingedrungen. Schöpfungen

wie: Das weisſsse Kreuz im roten Felde, Morgengruss aus Vaterland»,

Mein Schweizerland wach auf», «O glücklieh, wer zum Liebchen zieht»,

Rothaarig ist mein Schäützelein Margreth am Tore», werden als kost—

bares Vermächtnis weiterleben und stetigs davon zeugen, wie tief und écht

die Heimatliebe und wie gesund und freudespendence der Humor dieses

Sangervaters gewesenist.

Ueber all den mannigfachen Anéerkennungen, die Um im lLaufé

der Jahrzehnte zuteil geworden sind, ist Attenhofer sich durchaus gleich

geblieben in seiner charaktervollen Bescheidenheit. 1889 érnannte ihn

unsere Hochschule — gleichzeitis mit Hegar und Böcklin — zum Ehren—

doktor, als den ausgezeichneten, unermüdlichen Leiter des Studentenge-

sangvereins der Universität Zürich, den tüchtigen Komponisten, den treft-

lichen Börderer des Schweizerischen Volßkgsgesangess— Spaterhin verlteh
ihm der Eidgenössische Sängervérein die Ebrenmitgledschaft. Vor zwe

Jahren, an seinem 75. Géeburtstag, gaben sich die verehrenden Géfühle für
den Bnermüdlichen in einer begeisterten Feéeier kund.

5* *

Noch eingehender béfasst sich mit dem Dirigenten und

Komponisten Attenbofer ein von unserm ODr. OoO. Hug
im Aargauer Tageblatt vom 3.6 eréttentliches Eeulleton,

das wir hier grösstenteils wiedergeben wollen:

Wi frisch war er noch vor einigen Mochen. Ieh érinnere

mieh noch so gut der Abende, an denen ieh hn diesen Winter besuehte

und oft lange mitm plauderte. Dazu war sein Wohnzimmer im Parterre

ie eesechaften, vVo altvateriseche Polstermöbel um eéinen dyalen Tisch

herumstanden und eine grosse Péetrollampe gedämpftes Licht verbrei—

tete Und eine Treppe hlöher, in Seinem Arbeitszimmer, ſstand alles noeh

am gleichen FHleck wie früher: der offene Hlügel, ein paar lose, nieht voß

lendete Manuskripte Seiner Haud auf dem Pult, Noten aller Art auf dem
Instrument, die Zeichen seiner Arbeit und Lebendigkeit, die Un bis 2zu

seinem Tode nicht verlassen haben. Auch die Frische hatte ihn nieht ver—

lassen, und wenn er, wie ieder Kranke, in den letzten Zeiten gerne und

ausführlieh von seinen Leiden berichtete, so Kam doch auch wieder dazwi-

gehen ein gutes, freundliches Wort über seine Lippen wie chedem in seiner

guten Zeit, wo ich ihm nähertreten durfte, hauptsächlieh auf der Bollerei,

dem Lokale seiner Studenten.
Dasass er jeden Mittwoeh abend an seinem Ehrenplatz hinter einem

Slas Veltliner, mitten in dem Lärm und Duust der Kneipe, ein väterlicher
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Alter unter seinen Séhnen, fast mehr ein lauschender denn ein Schauender

Da lehnte er zurück mit seiner Zigarre, oft in Sinnen verloren, entrückt,

mit kindlieh seligem Staunen, wobei auf seinen Geésichtszüugen das frohé

Mitgeéeniessen lag, das seinen Augen den frohen Glanz gab. Was mochte

alles vorgehen inhm in solchen Minuten? Sah ér seine eigene Jugendzeit

am Limmatstrand in Weéttingen, oder seine spateren Kampfesiahre, oder die

Geéneérationen von Studenten vorüberziehen, denen er fünfzig Jahre laug

éein Leiter und vatérlicher Berater war? Schwanke Träume scheinen ihn

leise zu bewegen Da beégegnet uns sein Auge, und erwachend hat

wieder die Gegenwart, der Schauende sein Becht. Da folgte er dann den

 

Attenhofer zieht (oder wird gezogen) zurgzbestwiese des A.-Tages

im Dolderpark am 2. Juli 1911.

Verhandlungen der Studenten, interessierte sieh persönließ um die Schick-

sale jedes einzelnen und wussſste immer éein treffend oder witzig MWort.

Erstaunlieh war, welche Menschenkenntnis er hier an den Tag legte und

wie er kEigenarten seiner Musensöhne in einem knappen Satz zu formu—

lieren wussteé.

Die Verehrung derselben für hu war denn auech éine unbegrenzte

Aber, wo immer Attenhofer als Lehrer wirkte, war die Bégeisterung für

ihn da. Er wirkte durch seine Persönlichkeit, deren Schliehtheit, Gérad-
heit und Kraft allen imponierte. Das wissen die Frauen von Zürich, die

an der höheren Töchterschule alle für Papa Attenhofer schwärmten, das

wissen diée Lehrerinnen Züriehs, die Musikschüler und vor allem die vielen

Sänger, die unterUm sangen. Und damit Kommen wir auf ein anderes
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Gebiet, wo das Menschliehe weniger éeine Rolle spielt als das Können:
auf seine Wirksamkbeit als Dirigent und Komponist. Man hat über seinen

Kompositionen gerne den Dirigenten Attenhofer vergessen, und doch hat er

gerade im Dirigieren der grossen Gesamtchöre der eidgenössischen Sän—

gerfeste künstlerisch runde Leistungen zusammen gebracht, die hm nieht

so0 ſschnell einerpnaehmachen wird, dank der persönlichen Suggestion der

Chormassen durech die wuchtige Einfachheit seiner Persou. Er hat als

bester Freund Hegars dessen Chorballaden zum grossen Teéeil aus der Taufé

gehoben und dureh diese schwierigen Aufgaben sieh Verdienste erworben

um den erspriesslichen Fortschritt des Chorgesanges der letzten Jahr—

zehnte. Er hat als erster in Zürieh das Orchester beigezogen zur Mit—

wirkung au seinen Männerchorkonzerten und dadureh das bünstlerische

NMveau des Männergesanges gehoben. Er ist aber auch stets dafür éeinge

standen, den Männerchor als Kunstgattung für sielt gelten zu lassen und

zu pflegen.

Diese Forderung zu stellen hatte bein anderer so sehr das Récht wie

der Komponist Attenhofer. Die Kunst des Dirigierens hatum viele Lor⸗
beéren eingebracht zu Lebzeiten, doch iſst sie an die Person géeknüpft und

vergäanglieh· Unverganglich aber ist Attenhofer erst geworden durch seine

Kompositionen. Unverganglieh uns Schweizern vor allem, deéeren Eigenart

er so einfach in Töne zu baunen wusste. Geradeée weil er so gauz- im

Volke fusste und sieh inm so gerade und hemmungslos entwickeln

konnte, war es m vergönnt, die Sprache unseres Volkes zu sprechen

in freien, natürlehen Tönen, seinen Empfindungen, seiner patriotischen

Beégeisſsterung ein markanter Intérpret zu sein. Badurch hat ér sich ius

Herz seines Volkes eingeschrieben für alle Zeit, so lang wie Lieder ertönen

im Schweizerland. Aber weit über unsere Grenzen hinaus ist der Name

Attenhofers bekanut als Komponist von Liedern für Männerchor, gemisch⸗

ten Chor, Soloſstimme und nieht zuletzt auch für seine geistliche Musik,

seine altkatholschen Messen, die ihn hauptsächlieh in den letzten Lebens—

jahren beschäftigten. —

Attenhofer hatte seinen eigenen musikalischen Stil, niet überaus ver—

schieden von der Musik seiner Zeit, aber doch ohne weéiteres érkeuntlich

an seiner Fraktur. Feinfühlisg, obhne sentimental zu sein, feurig, oft graziös,

lebenswürdis, igt seine Musiſe vor allem gesund und émpfunden, ohnneée

kunstliche Treibhausblüten, ohne fremdes Parfum. Diese Ehrliehkeit und
Geradheit, die tief in seinem Charakter begründet ist, wird seiner Musik den

Anspruch auf Dauer verleihen und hat ihm im Volke auch die unverwisch—

baren Sympathien gebracht.

Entsprechend seiner Eigenart hat Attenhofer der Entwicklung der

modernen Musiß von Wagner aufwärts wohlvwollend und mit Intéresse

zugesehen, ohne sich aber im allgemeinen für sie zu erwärmen. Er war

zuruckhaltend im Urteil und schätzte nieht gerne ab, doch merkte man,

mit dem Herzen war ér nieht dabei. Die junge Zeit musste ihm in

manehem fremd sein, weil sie an Empfindungen vorübeéréilt, diehm zeit—

lebens wert und lieb geblieben sind. So auch an seinen Leibpoeten:

Scheiſel, Baumbach, Wolf. Und dennoch dieses interessevolle Eingehen
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auf unsere Zeit und sein Glaube an dieselbe. Sein Glaube in die junge

Künstlergeneration, der er sein Erbeé abgeétréten.

So 2zwiugt uns Attenhofer als Mensch wie als Komponisſst gleicher-

massen Bewunderung ab, und aus der völligen VBebereinstimung der beiden

gibt sieh das Wort Sängervater, das das Schweizervolk noch Wenigen und

keinem würdigeren gegeben als m—.

Gedenktafel.

Seit Ausgabe der letzten Nachrichten wur-

den uns durch den Tod entrissen:

Dr. he. Carl Attenhofer,

seit 1866 unser Direktor und sodann Ehren—

direktor, im Mai 1914.

Dr. med. Dionuys Eberle in FHlums,

im Januar 1914.

Dr. jur. Fritz Kraft-Banga in Brugg,

im Mai 1914.*)

Dphil.MNax Kunkler, Chemiker, aus St. Gallen,

im Marz 1914

J. Schmicd, alt Instituts-Direktor, in 8St. Gallen,

im Februar 1914

Dr mecd. A. Sutéer in Appenzell, im Mai 1914.

In der Schweiz Apotheker⸗Zzeitung“ v. J. 1914 widmete unser

Alter Herr Lobece dem Dahingeschiedenen einen grossen Nach-

ruf, den wir leider wegen Platzmangel nicht wiedergeben können 
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Semesterbericht W.«s. 1913/14.
Von V2ollikofer, iur.

Das Minter-Semester 191814 brachte den Studenten-Gesang

verein an einen Wendepunkt. Unser hochvérehrter Herr Direktor

Attenloſer war gezwungen, aus Gesundheitsrücksiehten von der Le—

tung des Vereins zuruckzutreten. Der Absſchied war schmerzlieh,

und leider blieb aueh unser Aller grösster Wunsch für vun folgende

glückliche Jahre der Ruhe unerfüllt. Nur einige burze Wochen um

die Jalreswende bedeuteten für unsern lieben Hereu Direktot éiné

Zeit der Erleichterunsg, wo wir uns freuten, bei einem Besueh in
seinem Heim oder einer Begegnung auf seinen Spaziergängen Um

erzãahlen zu dürfen von den Geschebnissen in StG.V. Da traf Un

Anfang Februar ein schwerer Schlag, der Tod seiner Tochter, und in

den Frühjahrferien éerfuhren wir mit tiekem Schnerze, dass Heétt

Direktor Attenhofer schwer krank geworden set. Am 5. Mai, sSeinem

77. Geburtstag, brachten der St.⸗/G.-V. und seine Alten Herren mit dem

Mannerchor Zürieh zusammen dem Kranben droben an der Euglisch
Viertelsſstrasse ein Ständehen dar und drei Wochen späater kam der

ernste Tag, da wir uusern verelrten Führer zu Grabe geéleiten

mussten.

Uns und unserm Lied hat er die beſste Kraft gegeben. Wir

haben ihn darum in unser Herz geschlossen und wollen darin sein

Andenken in Verehrung und Liebe bewahren.

Die Nachfolge hat zu Beginn des Mintersemesters Herr Direk-

tor volkmar Andreéeae angetreten. Er fand eéine ziemlich zablreiche

Schar von sangesfrohen und sangesbeéegeisterten Singstudenten vor—

und hat sich ihrer geringen Kunstfertigkeit mit lebevoller Ausdauer

angenommen; sicher hat er aus unsern Kehlen hervorgeholt, was zu

holen iſst. zu den Proben, die ausschliesslich dem Studium der Konzert—

lieder gewidmet waren, fanden sich jeden Donnerstag ca. 45 Sanger

in der Musikschule zusammen. Die Zahbl der Freéeimitglieder ist auf

O gesunken, nachdem der letzte Vertreter derselben sieh in einen

Aktiven verwandet hat.
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Im Laufe des Semesters wurden folgende viehtige Beschlüsse

gefasst:

I. Am 15. Oktober 1918: Der aktive Verein ernennt Herru De

S. Attenhofer zu seinem EhrenDircktor.

2. Von Aktiven und Inaktiven wirc ein Monatsbeitrag von 3Er.

erhoben.

3. Eine Aufnahme in eine Bierfamilie wird erst gültis, wenn sie

dem B. C. offiziell mitgeteilt ist.

Der Corporationen⸗verbaud der Voiversität, dessen Führung

im verflossenen Semester uns zufiel, fand in unserm Präsidenten

I. Buũnrer iur. einen tuüchtigen Leiter, der sieb vor allem in der

Durcehführung der Einweihungsfeierliehkeiten der neuen Universität

dureh seine straffe und umsichtige Tätigkeit bewahrte

Mit Beginn des Sommersemesters 1914 geht das Präsidium der

Schiess-Sektion des C. V. für 4 Semester an uns über. Für diese

Stellung wurdeée W. Chiodera iur. ausersehen.

Offizielle Anlãsse.

Ein villſonmenes Ereignis in der gewölotiech éetwas trockéenen

ersten Sommerhälfte bildete die freundl. Einladune des Männer—

chors Zürich zu seiner Liedertafel. Gerne schlossen wir uns für

ein paar Stunden der FPröbliebkeit an und halfen mit zu einem unter—

haltenden Tänzchen.

Am 24. November veranstaltete der C. V. der Divérsität einen

Fackelzus zu Ehren des mit dem Nobelpreis ausgezeichneten Proft

Dr. Werner, an dem wir auch teilnahmen.

Mitte Dezember fand im Casino Hottingen der Weihnachts-

kommers des C. V. ſtatt, der, von unserm Präsidenten Bührert ge—

leitet. zu allgemeiner Befriedigung verlief. Wir Singstudenten ver—

halfen dem Abend zu einer guten Stimmung durch eine grossartige

Produktion, die selr bewundert wurde.

Weihnachtskommers 20 Dezember1918.

Auch dies Jahr besannen sich die Singstudenten auf ihr grosses

Familienfest, das von nah und fern die Scharen herbellockte, dass

die Jungsten im Verein nur so Staunten über die Menge Urer Vor

ganger. WMohl an die 100 . H. A.H Waren gebommen und ohne

Untérlass lirrten die Sporen der Begrüssungsfütkßee den Neuanbom-

menden zum Gruss entgegen, bis endlieh alle, unser neuer Herr

Direktor an der Spitze, den Saal betraten, von den Füren unterm

Meihnachtsbaum hervor mit kräftigem Chorus empfangen. Das Lied

vont Tannenbaum sangen sie, mit stolzer Mene, dass sie als die
Juüngsten die Tradition vertreten durften. Das Vereinsorchester, von
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E. Hafers temperamentvyoll geleitet, eröffnete mit einem schmettern⸗

den Marsch den Kommers. Bald erhebt sieh das abtive Präsidium,

Bührer, um die alten Herren villbommen zu heissen und ihnen

unsere Danbbarkeit auszudrücken für die Unterstützung und den

Rat, den sie dem Veréin geélieben, besonders in der ritischen Zeit

des Dirigentenwechſsels. Und da ées bei dieser Geéelegenheit galt,

unsern neuen Herru Direktor éeinzuweihen», erhielt der Abend da—

dureh einen besonders festlichen Charakter. Herr Dr. Haemig be—

grüsſsste die Aktiven, ihren Herru Direktot und dieser wiederum

sprach seine Ereucde aus, dem Vereine, der dem hochverehrten

Attenhofer so aus Herz gewachsen, als dessen Nachfolger anzuge-

hören. Und weiter bebannte unser Herr Direktor, dass er sich die

Jungen immer so wünsche, wie sie jetzt seien, voll frisch-fröhlicher

Jugendlust, mit ſstrammer Disziplin uncd dem festen Mllen, das

Beste zu leiſsten; dann fühle ex Sieh wobl und ganz nüt uns Diesée

Worte sind uns vor allem im Sinn gebleben. Und wie gut wir uns

gegenseitis schon verstehen, zeigte die Burschenprodukbtion, welche

die Vorgeschiehte der Andreaeschen Oper Ratéliff» aus dem Dunbel

aus Licht brachte. Nach Geschenkverteilung und Meblsuppe bebrtée

man zu dem trefflichen Bier zurück; die gemütliehe Stimmung und

die ausgezeichnet vorgebrachten Lieder zur Handorgel unseres A.

H. Habich luden zum Ausharren ein, so dass erst gegen Morgen

die Mehrzahl der A. H. sich in ihre Häuslichkeit zurüekzog, Andern

tags, am Katerbummel, 2o08 man über den Detliberg zur Bollereéi

und führte das schöne Fest zu gutem Endée.

* * *

Das neue Jabr leitete die herrliche Schlittenfahrt nach Erlen-
bach ein. Der Himmel hatte die Ereundliebkeit, uns gleieh auf den
ersten Termin die nötige Schneedecke zu spenden, so dass béreits

am 16. Januar die FBabrt von statten ging. Da zogen um die Mittags-

stuncde unsere woblbekannten bleinen Schlitten mit fröblchemn

Schellengeblingel dureh die Strassen der Stadt, hielten da und dort,

vo schon lange erwartungsvolle Augen den Weg entlang spähten,

um dann wvohblbeladen dem Versammlungsorte im Baur au Lac zuzu—
steuern. Im Vestibül stellt man sieh vor, begrüsst sich, teils noch
mit scheuem Blick und steifem Knie, teils auch mit freudigem Hände-

schutteln. Kaum hat man ein Weilchen im tiefgründigen Mubsessel

plauderuc gesessen, so ſtehen aueh schon die Schlitten bereit, die

Fahbrt auf die winterliehen Höhen der Foreh anzutreten. Mit drei

sattelfesten Junggesellen, denen die Fahne anvertraut ist, an der
Spitze ſchlangelt sSieb der Zug den Berg hinan, eine lange Beihe

flinker Schlitten. Ein kurzer Aufenthalt vor dem Hause, wo unser

Herr Direktor Attenbofer, freundlieh gruüssend, seine Singstudenten
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vorbeiziehen lässt. Dann weiter, bergwärts. Ob wobhl die Sonne

sich anschiekt, hinter jenem trüben Wolbenschleter droben auf der

horch uns ein leuchtendes, funkelndes Minterbild hervorzuzaubern?

Das wäre éine Pracht! Man hofft, doch vergebens. Allein was

tut's! Je kbälter da draussen, Um so mehr taut's imneron. Fröh—

liches Lachen und Jauchzen schallt nach vorn und wieder zurück

unct übertönt das Pfropfenbnallen ganz hinten. Auf der Forch

stärkt der Glühwein die Lebensgeister, so dass die Fahrt zum Sée

hinab in übermütigen Neckéereien und Geplänkel verläuft und bei

Erlenbach istman so recht erwarmt. Jetzt iſst der rechte Moment

zum Tanz gebommen. Schon rennen sie die Treppe binauf zum

Saale; doch erst reéeckt und streckt man ein bisschen die steifen

Glieder, schiebert für sieh draussen ein paar Mal hin und her, dann,

mit stürmischer Bewegung, fasst man seine Tänzerin und gleitet mit

ihr dahin. Man tanzt nach Herzenslust,man drebt und drängelt,

schiebt und stösst, wiegt und wogt, ein jeder nach seiner Art und
Dimension. Wieein Dieb auf leisen Sohlen huscht der vorbei, wäh—

rend ein anderer unermudlien seine Schwerkraft im Kreise drebt.

Eine längere Buhepause gewährt ein lukullisehes Mahl. Auch

dem Gesang geben vir den Tribut, ein und vierstimmig und haben

sicher schon lange nieht mehr so laut und schön gesungen. Dann

wird noch stundenlang getanzt, mit leineren Pausen, in denen A. H.

Dr. Brunner, mit der gemischten Chorstimme, unser lieber Midmer

mit lebenden Bildern und Bitter mit seinen Versen, wie er's auf der

Heimfahrt zu treiben gedenke, Bewunderung érregen.“)

Nach Mitternacht heisst's: Aufbrechen! Hinein in die Schlitten

und fort, dem willlommenen Endziel zu. Noch bleibt eine Stundé

Wess, die Zeit mit glücklichem Geplauder zu verbringen,

MWasbleibt hinzuzufüren? Ieh habe wenig vernommen vom

Schieksal der andern. Nur einen Schlitten gab's, dem war die Fahrt

zu lang, der war nieht wie die andern. Man möchte also etwa

folgendes berichten von der Heimfahrt: Mit dampfenden Bossen,

auf sſstahlglatten Kufen gleiten gespeustiseh die Schlitten vorbei, Hre

Lichter begleiten sie und huschen über die Bäume zu Seiten des

Weges und die aufblitzenden Wellen des Sees. Nur ganz 2zuletzt
naht mit Gepolter ein rasselndes Gespann gléieh einer BHöllenfahrt,

vorn auf einem Gaul sehwanktt eine Gestalt stossweis auf und nieder

im Rythmus der Happernden Hufe. Hinten, im vieréckigen Schlit—

ten, ein Chaos von Menschen und Stimmen, ein Kranz von Lampions

— vwohl aus vVorsieht — und flackernde Gestalten recken die Hände

empor und schwören's: nie mehr zu sitzen — im Junggesellen-

sehlitten. —

*) Die Medergabe dieses hübschen Gedichtes muss uf die naehste

NMummer verschoben werden. Die Bed.
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Ende Januar traf man sich wieder im Baur au Lac zum Ball

des Korporationenverbandes. Es war beinahe ein Ball des SteG.V.,

denn Singstudent nannte sieh jeder dritte Cavalier an diesem Abend.

Selbstvyerstandlich amüsierten wir uns darum umso besser.

Zu Beginn des Jahres 1914 érfolgte dann auel die déefinitive

Reégelung des Verhältnisses des Direktors von Studentengesang

verein zu den Universitätsbehörden. Darnach führt der jeweéeilige

musikalische Leiter des St.G.-V. den Titel einesMusikdirektors

der Dniversitäts und érhält auf sein Gesueb hin die Lizenz, at der

Universität zu lesen. Unser Herr Direktor Kam also dadurch zu

neuem Amt und Ehren. Es traf sieb ausgezeichnet, dass wir diese

Beförderungs in einem allgemeinen Besuch bet unserem Herru De—

rektor feiern Konnten; er hatte uns namliehb in gastfreundlieher Weise

für eine Probe mit anschliessender Sitzung sein Haus Bellariastrasse

Nr. 22 zur Verfügung gestellt; dort haben wirdeun auch am 29. Ja—

nuar einen Abend voll ungebundener Fröblichkeit verlebt. Es war

wobl die längsſte Sitzung in diesem Semester, denn nieht eher, als

bis der letzte Tropfen vertilgt war, liess uns Herr Direktor ziehen,

aber aueh die schönste Sitzung,ndem uns zur Gewischeit wurde,

dass bereits ein herzliches Freundschaftsverhältnis uns mit unserem

neuen Herru Direktor verbindet. vVielen Dank vochnal dem Herru

und der ebenswürdigen Dame des Hauses,.

* * *

Unser Konzert fand ſsSamstag, den 14. Eebruar un Kouservato-

rium für Musik statt. Der Saal war ausverkauft, der Béifall herz—

lich und freudig. Den schönen Erfolg verdauken wir in erster Lidie

der unermüdlichen Tatigheit unseres leben Herru Direbtors, dant

aueh der freundlichen Mitwirkung einer Anzabl Alter Herren, die

tatkräftig uns zur Seite stauden. Herzlichen Dank dafür und die

Bitte, uns aueh ein audermal niecht im Stiche zu lassen.

Gesungen wurden im ersten Teéeil altdeutsche vVolks- und Stu—
dentenlieder, in einer zweiten Halfte lauter Attenhofer-Kompositionen.

Solist war unser A. H. Dr. Piet Deutsch, dessen vorzügliche Iter-

pretation alter Volkslieder unct Attenhofers Eilande dem Konzert

eine besonders wertyolle Note verlieh.

* * *

Den Beschluss des Semestetrs machte unsere Tellnahme am

Röoseligurtenfest des Léesczirkels. Als «rote Schveizers aus der

napoleonischen Zeit mitren Schätzen zogen wir auf und huldigten

in gebührendem Masse lustisgem Soldatenleben, Tanz und Minne,
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Prograumm des St-GV.ongertes vom I. Febr Im Kon—

servatorium für Musik in Zürich, unter Mitwirkung von Dr. Biet

Deutseh aus Bérlin (unser A. H.) und unter Leitung von vVolbmar

Andréeae:

I.Tanzliedchen für Mannerchor à cappella Hanus Leo Hassler
(Beéarbeitet von E. Humperdinck.) —0

2. Lieder mit avierbegleitung:

a) Es waren zwei Königskinder lies Volkeslied
Gagtaraeeeeee ccſzzeoese

1564-1612

) Schwesterlein — e altes Volkslied

d)y Es wohnet ein Fiedler —
Iin stuler Nacht on. Brahms
) Lindenlaub (nach Forster 13499

3. Drei Mannerchöre a capella:

a) Die Minnesãanger Robert Schumann
—— 10

b) Türkisches Schenkenlie Mendelssohn
1809- 1847

TrinßKanoooonn
17561791

4. Drei Mannerchöre a cappella:

a) Bothaarig ist mein Schãtzelein
b) Unten im Tale

) Heimkehr ——

5. Eliland, Liederzyklus für eine Bariton⸗ . eroſe
stimme mit Klavierbegleitung

6. Zwei Mannerchöre a capella:

a) Des Finken Früũhlingslied
b)Margreth am Tore

Deber dies Konzert schrieb die «N 2.2., Nr. 251, vom 19. Fé—

bruar 19143:

Die starke Anziehungskraft, die die Konzerte des Studentengesang-

vereins unter der langiährigen Leitung Meister Attenhofers von jeher aus—

übten, ist ihnen auch unter dem Szepter des neuen Herren,. Volkmar

Andréae, treu gebleben und die hübsche, lebensvolle Ausftührung, die sie

dem mit feinem Verständnis für den Charakter des Vereins zusammenge-

stellten Programm ihres Konzertes vom 14. Februar im Konservatoriums-

saal zu geben wussten, bürgt dafür, dass die «Singstudenten, sich auch fer—

nerhin die Gunst des musikliebenden Publikums erhalten werden. An den
Anfang hatte man das reizende «Tanzliedehene des alten Hans Leo Hassler

(1564 bis 1612) gestellt (in der Bearbeitung von Humperdinck). Wie der
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Vortrag bei klarer und blanglieh schöner Ausarbeitung den herzlieh-freudi—

gen Ton der Komposition zu treffen wusste, dass mau das «goldgelb Haar,

die Aéuglein klar, die Zähnlein weiss und Wänglein heiss, die Füsslein Clein

und Handlein fein⸗ der angesungenen Schönen fast leibhaftig vor sieh 2zu

sehen vermeinte, zeugte von der frischen, woblgeschulten Sangesfreude

des Veréeins. Dankbare und zum Teil selten gehörte Sufgaben hattensich

die Studenten mit Schumanns Die Minnesänger,, Mendelssohns «rür—
kisches Schenkenliede und Mozarts famosen Trinkkanon» gesteéllt, deren

fröhlichem Humor hier das denkbar beste Verständnis entgegengebracht

wurde. I den Minnesängern, und besonders dem «rinkbanon- bewähr-

ten die Sänger éine ausgezeichnete Sprechtechnik, die im Veéeréin mit der

musikalischen Sicherheit und dem Sprudeluden Tempeérament des Vortrages

so zündend wirkte, dass der Kanon wiederholt werden musste. Sehr hübsſch

gelang auch das «Schenbenlied», die frische und liebenswürdige Austührung

des Tenorsolos ) verlieh dem Vortrag neben seinen sousticen Vorzügen noch

éinen ganz besonderen Reiz.

Der 2zweite Teil, der ausschliessließn Kompositionen von Attenhofer

gewidmet war, brachte zunächsſst die drei bekbannten Lieder «Rothaarig ist

mein Schãtzeleinꝰ «„Onten im Talex und Feimkbehr», zum Schluss Des

Finken Frühlingsliede und die fröhtiehe «Margreth am Torey. WMenn sich

aueh in diesen Nummern teéeilweise nicht ganz dieselbe sorgtälticge Aus—

feiluns bemerſbar machte, wie in den oben erwähnten älteren Werken, s0

verfellten sie gleliehwohl dank der einfachen Herzuchſeit der Kompoſsition

und der gesunden Frische des Vortrages niecht ihre zündende Wirkung.

Als Soliſsten hatte man einen Sänger gewonnen, dessen Ruf als vor—

trefflicher Vortragskünstler lange begründet ist, Dr. Piet Deutsch aus Berlin

A. H. des Studentengesangveéeréins. Zum Vortrag hatte ér das alte Volks—

lied «»Es waren z2wei Königskinder», die Gagliarda «Tanzen und Springen»

von Hans Léo Hassler und die von Brahms gésetzten alten Volkslieder

Schwesterleins,»„Es wohnt eéin Fiedler», «In stiller Nachtes und Linden-
lauby», im zweiten Teil Attenhofers Liederzyßlus «wlilandv gewählt. Es

ist angesichts der durchweg fein ausgearbeiteten Interpretatlon des Künst-
lers und seiner ungemein sympatischen Stimmittel sehwer zu sagem

welchem der Lieder man den vVorzug vor andern geben soll; wenn wir

aus dem érsten Teil«Schwesterleins und n stiller Nacht- als ganz beson—

ders éindrucksvoll hervorheben, aus den Elblandgesängen etwa «»Am

Strande und Mondnacht», so soll damit keinesfalls eine Zurücksetzung

der uübrigen ausgesprochen sein. Auf jedentfall brachte die Kunſt des Sän—

gers in die gelungenen Vorträge des vVereins noch eine ganz besonders

wertvolle und fein abgestimmte Note.

Und die Zurcher Poſste vom 21. Eebruar 1914 meldete:

Der Abend, an dem Volkmar Andreéeae zum eérstenmal als Leiter der

Singstudenten auf dem Podium sſstand, trus in seinen chorischen Darbie—

tungen vornehmlieh volbsſtümlichen Charakter und bot dem bis auf den

) Von Dr. Paul Herzog, & H. des St-G.V. Die Red.
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letzten Platz gefüllten Saal die Freude behaglichen Musikgeniessens. Ein

Tanzledehen für Männerchot à capella von Hans Leo Hassler (GBéar-

beitet von E. Humperdink) gélangte als Einleitung zu tadelloser Meder—

gabe. Mit sſstimmlicher FErische, schöner Phrasierung und guter Deblamation

brachten die jugendliehen Sänger diesen Chor und nieht minder WDie

minnesanger von RB. Schumann, das Jürkische Schenkenliede und cen

lusticen «PrinkKanon» von Mozart, der stürmisch da capo verlangt wurde,

zu Gehör. Scharfes rythmisches Erfassen und bestimmtée Akzentuierung,

sowie das Heérvortreten einiger schöner Solosftimmen mögen als weéitére

Vorzüge dieser Darbietungen niehtnnerwähnt bleiben. Der zweite Teil des

Programmes bestand lediglieh in Kompositionen des verdenstvollen, lang-

jährigen Dirigenten des Studentengesangvereins, Dr. C. Attenhofer. Fünf

seiner schönsten à capella-Chöre: «Rothaarig ist mein Schätzelein,Onten

im Tales, Héeimkbehr», Des Finken Frühlingsliech und Margreth am

Tore», bekbam man in sorgfältiger Susarbeitung zu hören und ferner den

an Stimmungsweérten reichen Liederzyklus für éine Baritonstimme mit

Ravierbegleitung «Elilande, dem Dr. Piet Deutsch aus Berlin seinen war—

men Bariton und sein schönes Vortragstalent, trotz? einer angekündigten

stimmlichen Idisposition mit bestem Gelingen dienstbar machte. Deées

Sungers Kunst bewährte sich aueh in der ausgezeichneten Darbietung des
Volbsliedes» Es waren zwei Königskinder», der «Gagliarda, von Hassler

und der vier von Brahns gesetzten Volbslieder —chwesteéerlein,, Es

wohnet éin Fiedler», «ln stiller Nachte und Lindenlaube In sämtlichen

Geésaugen des Soliſsten sass Herr Andréae als Begleiter von unübertrefflicher

Feinfũuhligkeit am Hügel.

Mitgliederbestand
zu Anfang des 8. 8. 1914.

Komitee.

 

dans Meyer ing

2. Walter Muller, iur.

3. Robert Hurlimann, arch. **

4. Fritz Hirschi, mech. Archivar

5. Hermann Ritter, arch. FR. M

12 Burschen:

.Huber, lur. Werner E. Müller, ing.

—Haum, n— Erwin Brunner, pharm.

W. Chiodeéra, iur. Rich Lang, ing

W. 2ollikofer, iur. Karl Villinger, med.

Rudolt Gsell, iur Hugo Rosenstiel, iur.

Hugo Germann, med. Ernst Frey, chem.
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15 Füxe:

Hermann Hotz, pharm. Ambrosius Albertini, med.

Herbert Wehrli, iur. auſs 14. IV. 14.
H. Rothpletz, med. Walter Böhny, med.
Hans Eugster, ing. aufg 14. V. 14.

Rich. Sallmann, chem Hans Hosßstetter, vet.
Eugen Frey, mech. aufg. 80. V. 14

Willy 8pillmann, med. HermannSpelty, iur.
Eritz? Hafers, mech auig 7. V.14

Bobert Lesch, iur. Walter Gself, iur.
Karl Senn, arch. auſg 28. IV.IA.

13 hiesige Inaktive.

H. Widmer, med. Hans Ziegler, med.

Ernst Hafers, med. Paul Müller, ing

H. Feund, med. Julius Buhrer, iur.

W. Sonderegger, med. H. Kaegi, med.

J Gsell, med. H. Heisch, dipl. forest.

O. Both, ing. C. Strub, ing.
W. Peéter, med. dent.

25 auswãrtige Inaktive:

Hugo Albertini, iur. Berlin H. Kjelsberg, mech., Winterthur

Mvon Arx, med. Freiburg i. B. V.A. Kkyburz, iur, OberEntfelden

Erust Blum, med, Montpellier A. E. Mayer, med., Davos

R.Brunner, pharm. Dresden E. Mettler, iur., Leipzig

EFritz Dreyfuss, med. dent. Munchen H Rothmund, iur. Leipzig

W.Enderli, iur., Langenthal A. KRoth, dipl. Masch. ing., Berlin⸗

A. Fleisch med. Munchen Charlottenburg

O. Frũh, arch. Munchen A. Schũbeler, iur, Winterthur

J. vHettlingen, iur. Schwy? Th. Struüby, iur. Murten

T. vHettlingen, iur. Schwy? H. Trub, Dr. iur. Lausanne

H. Heéfti, Dr. iur, Winterthur R. Widmer, med., Basel

AIten, iur. Ruüsnacht b.2zch. R.Vetter, dipl. chem. Berlin⸗

O. Rjelsberg, agr. Birkach bei Charlottenburg

— 8tuttgart Ch. Ziegler, iur, Lausanne

Total: 70 Mitglieder.
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Bericht der lnaktiven in BerlinW. S. 101314.*)
Von Hugo Germann, med.

In diesem Semester waren vir unser sechs aktive in Berlin

B. Vetter, A. Roth, MIJeécgher, H. Kielsberg, H. Rosenstiel und H. Ger—

mann. Mir sahen uns recht häufig, im Theater, im Café oder beim

Skat, und besonders bei unseren alwöchentlichen offtiztellen Nacht-—

schoppen waren die &. H. A. H. Herr Dr. A. Kéller, Herr Architekt

H. Naef uncdd Herr Architekt B. Looser unsere sſständigen Gäste.

A. H. Herr Direktor Schlegel in Charlottenburg hatte zweimal die

Lebeéenswürdigkeit und den Wagemut, uns 2zu siceh einzuladen; es

waren sehr gemũutliche Abencdeé, für die wir Um herzlieb dankbar sind.

Die emun der neuen eee
Von WValter Muler, iur.

Die letzten Nachrichten sind hin- und hergeéflogen, die letzten
Befehle sind ausgéteilt. Sicher hält unser Präsident als Vorsitzender

    *

Die neue Universität in Zürich.

des Korporationenverbandes die Faden, die zur Leitung seiner Ak-—

tiven und der gesamten feiernden—— notwendig sind.
 

) Meitere Beriehte auswaruger Inaktiver sind diesmal Adid einge⸗

— Wo bleibt «München? Die BRed.
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Gelbglühend schlagen westwarts die Flammen der versinkenden

Sonne in den stahlblauen Abendlimmel hinein, wie wir uns am

Abend des 18. April auf der Bollerei besammelu. Jeder «prangt» im

schãbigsten Anzugs, den ihm sein Kleiderschrank zu spenden wusste.

Wie es sich zu einem Fackelzug ziemt! Nur das Komitee und die

Wichsfüehse erfreuen sich eines untadelig forschen Ausschens. Fast

pünktlieh zur festgésetzten Zeit setzt sieh die feurige, atemverqual—

mende Biesenschlange in Bewegung. Diebgedrängte Menschen bilden

ein endloses Spalier· Hie und da rümpft sich ein zierliches Näs'chen

in nicht halb so erusten Absichten; hie und da weieht Einer wit unter—

drucktem FHluch einen Schritt zurück. Doch die Béihen bleiben ge—

schlossen; die Geschichte ist zuposant. Mie dräuende Weéttet

wolken halten sich auf dem Bahnhbofplatz die Rauchschwaden zu—

sammen über dem mehrfachen Contremarseh vor den Gästen im

Hotel Victoria. Halt! Sporrenblingende vVertreter der Verbindungen

éeilen mit ihren Bannern vor die Balkone des Hotels Victoria, um die

Beégrüssungsreden anzuhören. Dann gehts weitet,lingendes Spiel

voran, dureh die Strassen der Stadt. Mit jaucebzenden Feuerbogen

schliesst das Gaudeamus beim Fackelzusammenwerfen: Péreat tris—

titia.

Mit Soldicem Frühlingssegen, wie der vVoraugehende Tag Unen

vieh, zielit der neue herauf. Vor dem noch strebenden Bau der neuen

Universitãt herrsebt schon frübzeitig reges Treiben. Eruste Mah—

nung und frohe Hoffnung tönt von den Kirehtürmen der Stadt das

Glockengélaute zum Berg éempor. Daun beginnt im hohben, weiten

Lichthof mit erstem Orchestervorspiel der feierliehe Weiheakt. Der

neue Hochschulbau wird den Ständen übergeben, denen die Sorge

für die Jugenderziebung oblieft. Wir vernebnen viel und interes—

santes von der oft babnbrechenden Entwicklung unserer Universität.

Reich und herzlich ströomt dem weitblickenden Opfermut des Zür—
chervolkes der wohlverdiente Dank aus den Reden. Die Vertreter

der schweizer- und zahlreicher ausländischer Dniversitäten bringen

ihre lebenswürdigsten Glückwünsche dar. Eine besondere Freude

war es uns Singstudenten, als beim Verlesen der langen Ehrendok-—

torenliste der Name unseres neuen Direktors ertönte. Mit den mar—

kig schönen Hängen der Festkantate, die wir zusammen mit dem

Lehreérgesangverein einstudiert hatten, schloss der gediegene Akt.

Untérdessen hatte sieb draussen die Studentenschaft zum fest—

lichen Aufzus georduet. War das ein ünmerudes Leuchten von

Farben,ein lustiges Rauschen der seidenen Banner, ein hellesMlingen

der blitzenden Schläger! Manches grauen, alten Herru Augen leuch—

teten fröhlieb aus dem Zug heraus; jugendstolz ritten, fubren und

Sschritten die Aktiven einher. Mit zwei Magen unct etwa zwanzig
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Berittenen erõöftneten wir Singstudenten den Zug i würdger Weise

Aber am schönsten strablte der junge Frühlingstag und übergoss das

bunte Bild mit seinem lichten Zauber. —

Dann grosses Banbett in der Tonhalle, von dem unsere Vertrétet

schmunzelnd zurückkehrten.

Abends ist die Bollerei wieder Treffpunkt zum gemeiusamen Bé—

sueh des grossen Festkommerses in der Tonbhalle. Schade, dass der

gerdaumige Pavillon zu blein war, um die héreinströmenden ſScharen

zu fassen. Trotzdem hebt aber unter den dichtgedrängt sitzenden

Alten unc Jungen bald ein lebhaftes Zutrinken an; es ſteigen altbe—

 

währte Studentenlieder; Reden werden angehört und freigebigt be—

latscht. Brausender Jubel wird besonders den MWorten und der

Persoönliehkeit des genialen Erbauers der neuen Hochschule zu teil.

Sogeht es weiter, bis nach Mitternacht Trüpplein um Trüpplein ab—

zieht und mit frischem Lied eineneue Wirkungsstätte aufsucht. Noch

lange sitzen wir beisammen, trefflieh unterhalten von Fuxmaſot,

der, bhreitspurig auf dem Tisch stehend, sieh mit der Tafelrunde in

vwitziger Bede und Géegenrede misst. Und dann nach Haus ins

Nest.

Der Sonntag brachte uns Siugstudenten ein Fanulenfest pa

excellence. Heiss prallten die Sonnenstrablen vom Pflaster des

Sehiftlandeplatzes zuruek, alsdie muteéren Streiche des Anzapfens

den frischen Quell des ersten Fasseszum Frübschoppen erschlossen
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Mehr und mehr füllen sieh die ordentließ ausgerichtéten

Tischreihen mit Alten Herren und Aktiven. Einke ureé

schaffen fortwahrencd neue Sitzgeéelegenheiten herbet, jedem éein

angenehmes Plätzchen zu beréeiten. Wohl 150 Singstudenten

since zum übermütigen Frübschoppenbetrieb vereint, Immer

wieder ruft der klappernde Schläger sein Silentium in die belebte

Schar, und Lied auf Lied, einstimmig und mehrstimmig, schwingt

sieh uübher die Dacher des Platres empor. Mit sichtlicher

Freude am zwanglosen Treiben umstehen uns zahlreiche Zuschauer.
Selbsſt einige Vereinsdamen beweéisen uns re Huld und werden von

galanten Schvarmern mit gewohntem Geschiek begrüsst. Erst be—

trãachtlieh nach I2 Uhr bricht man auf zum gemeinsamen Mittagessen

auf den »Zzimmerleutens. Es nimmt einen angéregten verlauf. Unser

Herr Direktor wird als neugebackener Dobtor willſommen geheissen

und in gebührender Weise geehrt. Dann begibt sieh éein grosser Teil

der Aktiven aufs Schiff zur offiziellen Seecfahrt. Hier herrscht wie—

der eitel Fröhlichkeit bei Bier und Schinkenbrötehen, sodass der Him-

mel, der eine Weile regnerische Mienen aufzusetzen drohte, bald wie-
der zu seinem holdseligen Lächeln zurückkehrt. Tatenlustige A. H.

Hfalren unterdessen mit latternder FEuxenfahne in einem Viere

panner in dieSonne⸗ in Küsnacht zur trohen Keipe, vWo sie Herru

Direktor Dr. Andreae eine Karoline des von ihm so ————

Bollereibieres überreichen.

Der Wend sieht fast alle Aktiven bei der Festvorstellung des

Orpheus im Stadtthéeater und endet in ausgélassener Tafelrunde.

Der letzte Tag der ausgiebigen Feierlichbeiten brachte uns das

sinnige Zürcher Frühlingsfest. Der brummige Kater wird abgeschüt—

telt und in schneller Metamorphose entpuppt Mancher heftige Talente

zu Nassischer Schönheit. Um 11 UVUhr vorzügliches Mittagessen bei

der Meisenzunft, unter deren Banner wir den Umzug mitmachen.

Dieser selbet erfordert viel Ausdauer, dauert er doch yon 2 Uhr nach⸗
mittagss bis 7 Uhr abends. Ugeheure Zuschauermassen stehen in
den zu passierenden Strassen und lassen die farbenprächtige Dar—

tellung der Entwieklung der Künste uncd Wissenschaften an den ent⸗

züekten Augen vorbeiziehen. Unsere schöne Griechengruppe findet

allerorten die ihr gebührende Bewunderung.

Das Zunftessen auf der Meéeise entschädigt reichlieh für die Stra—

pazen des Nachmittags; die Stimmung isſst sebr ungebunden; Lärm

uncd Lachen führen ihr lustiges Szepter. Eine vergnügte Abwechs-

lung bilden die Zunftbesuche. Herrliche Szenen spielen sieh da in
den pachtliehen Strassen und den patriarchalischen Zunftsalen ab,

vo der Mein in Strömen fesst. Erst lang pach Mitternacht vendet

man sich heimzu. Beéséligend war der Schlaf.
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Der Bericht zeigt, dass das grosse Fest einen herrlichen Verlauf

nahm Wir dürfen uns obne VUeberbebung das Lob spenden, als vor⸗

sSitzende Verbindung tadellos präsentiert zu haben an den oftiziellen

Anlässen. In den ruhigeren Zwischenpausen sprudelte der unver—

siegbare Singstudentenwitz, und wir hatten unsere helle Freude dran.

Es vwaren gôöttliche Stunden. Ein ganz spezielles Lob aber und auf-

riehtiger Dank unserem flotten Präsidium ulius Bührer für seine

sSchneidige und tadellose Leſtung allermühevollen Vorverhandlungen

und des noch anstrengenderen Festes. Der geborene Diplomat!

* *

Anspruche von caund. jur. Iulius Bihrer, Präsidium des SteG.V.

anlãssliehb des Fackelzuges der Universitätsfeier:

Dem Volk und den Behörden Zürichs habe ieh zu sagen: Die

Studentenschaft deriversität Zürieh hat heute lre Fackeln ange—

zündet. Und wenn je ein Feuerschein das Becht in Anspruch genom—

men hat, als Beweis einer grossen herzlichen FEreude zu gelten, so

wird das heute verlangt. Damit wollen wir sagen: Mir danken dem

Volk, wir danken den Behörden des Kantons Zürieh für unser neues

Haus. Deér Dank ist aufrichtis. Wir sind mit dem ganzen Herzen
dabei, wenn wir heute Bésitz éergreifen von der grossen mãachtigen

Gabe eines kleinen Volkes.

Wenn der Bériecht über die Einweihung unserer neuen Hoch—

schule dureh die gebildete Welt geht, wenn die vVertreter der gros-

sen auslandischen Universitäten über das Fest eéerzählen, so müssen

sie sagen: Die Studentenschaft Zürichs ist Stol⸗ eine Hochschule

zu besitzen, die als Gebdude, als Kunſstwerk wirkt, die über der—
Stadt dominiert, mächtig und gross, die schon in hrem Ansechen

behaupten will, dass darin ernst und stark géarbeitet wird. Aber

dureh die ganze Festestreude Glinge ein Grundton, der nur in der

Schweiz so hell tönen köhne: Ein Geschenk, vom Volke gegeben

der Jugend!

Mazene können Hochschulen bauen, Parlamente bönnen Kredite

bewilligen, aber wenn der Bürger, der Arbeiter, der Haudwerker

seine Zusſstimmung gibt, dann sind das die Stimmen éines Volkes, das

gesund und kraftig ist und Anuspruech machen darf, in grossen Fragen

mitzureden — übérall. Wo ein solches Volk lebt und arbeitet, wo

Behôrden tatis sind, die sieh so durchzusetzen wissen, wie hier m

Zzurieh, da weht ein frischer, freier Zug, der vorvwarts treibt, aufwärts.

Hat denn der Student überhaupt etwas éigénartiges, so dass

man von hm spréchen kbann uncd es der Mühe wert ist, dass ein

ganzes Volk für hn eintritt,Um Geélegenbeit gibt, sich zu entwickeln
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und zu bilden nur nach seinem Willen? Heéerausgehoben aus dem

Kreise der Lebenbedingungen aller andern Menschen lebt er mit

seinesgleichen das Leben völliger Gleichheit und Gleichberéchtigung,

das Leben allgemeiner geistiger Wehrpfliekt. Aber dieses Leben

absoluter Gleichheit durchlebt er als Durchgangsstadium, um eés

wieder zu verlassen als ein anderer Mensch, als ein gebildeter, als

ein Arisſtokrat von Geisſt. So iſst die Universität und das Leben auf

ihr durch und dureh demokratisch, weil hier alle Schranken und

Vorurteile von Bang und Stand fallen und sie igt ein dureh und durech

ariſstokratisches Institut, weil ibr Ziel die Heranbldung des wahren,

echten Menschen ist. Wie bei aller Erziehung, so iſst es auch hier:

Nicht bei allen gelingt es. Aber spurlos geht diese Schulung an

keinem vorbei, ein Hauch jenes frelen Geistes hat jeder éinmal

verspürt — zum Segen für unser ganzes Volksleben. Das ist unsere

Auffassung von unserem Stand. Ihder Anerkennung dieser Ideé

liegt dann zugleieh aueh die beste RBeéchferticgung für die Erhaltung

studeéentischer Eigenart, die sieh freilieh nieht vonselbst versteht,

sondern verdient und immer aufs neue érarbeitet sein vill. Indem

wir dieser Idee nachleben, wollen wir uns würdig erweisen des Ver—

trauens unserer Behörden, unseres Volkes.

Unser Fackelzug, so wunsche ieh, soll unserem Volke kundtun:

Die neue Hochschule bann nur bestehen, wenn die Luft der Ereiheit

sie umweht. Vereéeinzelte Angriffe auf unsere Lebensart werden nie

ausbleiben. So gilt es, sich zu wehren und sein Haus zu schirmen.

Das ist nicht nur unsere Lehre und unsere Sache, es sei auch das

Bestreben des ganzen Volbes. Jeh möchteé bitten: Lassen sie nie
inhrem Leben rütteln an der akademischen Freiheit. Mit ihr steht

und fallt das neue Gebãaude, der frische, frohe Geiſt, mit dem eés ge—

sSchaffen worden t.
Wir Studenten bönnen unsern Dank am besten so ausdrücken,

wenn wir versprechen, dass wir rechte Studenten sein wollen, erfüllt

von dem modernen Geist, der in das 20. Jahrhundert Hnéingeströmt

ist. Dass dieser Geist Komme, weérde und wachse, wollen wir autf

unsere Schultern nebmen, unsere Séeele soll ſstark sein, damit wir

werden können, was Sie von uns éerwarten und fordern: Männer mit

Charakter, dureh die Hilfe des Volbes gebildet für das Volk!



Verschiedene Mitteilungen.

Wahlen und Ernennungen

Andrede Volkmaur, unser hochverelrter Herr Direktort, wurde zum
Musikdirektor der Universitäte érnannt mitLebrauftrac,

lässlieh der Einweihung der veuen DGiversität in Zürieh érhob

ihn die philosophische Fakultät (. Sektion) zum Ehrendoetor sals

Tondichter und vor dllem als feinfühliser und temperamentvoller
Leiter der groſssen Zürcher Rongerte, in denen er seine Interpre—
tationskunſt mit derselben Liebe Rlassiſscher umd moderner Mu-
sik widmeto.

H. Hess, Réchtsanwalt, in Engſtringen und Zürich, gewahlt als Kan—
tonsrat.

C. Causpuris, med., in Züriche Staatsexamen.

Hauns Trueb, in Bern: Doctor iuris.

Hans Hefti, in Bern. Docetoriuris.

Walter Peter: Lahnärztliches Staatsexsxamen

Frite Gumper in Züriche Doctor med.

Max Hoegger, dipl. Architekt in St. Gullen, übernimmnt das Bauge—

schãft seines Vaters.

Adressanderungen.

Das mit den letzten Seméster-Nachrichten ausgegebene Alt-

Herren-Mitglbéder-Verzeichnis war éine Dédikation der Buch—

druckerei Juehli & Beek, der auch an dieser Stelle der beste Danß

ausgesprochen sei. Es sind nach dieser Susgabe so vieleorrer-

turen und Ergänzungen eingelaufen, dass sie leider an dléser Stelle—

nieht wiedergegeben werden Können. Mir müssen daher die 4. H.

AH.auf die Ausgabe des vollſtandigen, berichtigten Verzeichnisses
verweisſssen, weleches bald im Neudruek erscheinen wird.

Verlobung.

Ferdinund Hitzis, Archtitekt, Casinosſtraſsſse 18, Zürleh, mit EFraulein

Julie Wolfer, Mlosbachsſtrasse 119, Zürich, im Mai 1914.

Vermahlung

Bariolu, G. Ingenieur der Auat. Eisenbahnen in Konstantinopeél, mit

Frau Aice Perpignauni, am I2. Januar 1914.



——

Geburten

Brunnen, A. Dr. in Winterthur, eine Tochter: Sophie Marie, 1. 12. 18.

Engler, H. Dr. phil, Altsſtetten bei Zürieh, eine Tochter: Margucerite

Nelliec, 8. 3. 4.

Haemig, Gotifr. Dr. med. Técdiſtrasse, Zuürich 2, éine Tochter:

Annemaqdriè, 5.. 18.

Heérzog, Puul, Dr. jur. Fréeudenbergstrasse 142, Zürieh, éein Sohn:

Hauns Olrich Armin, 31. 3. 4.

Hoegger, V. M. Direktor in Altstetten bei Zürieh, éeine Tochter:

Gertrude Lily, I2. 8. 4.

Lauger, F. Dr iur, Réchtsanwalt, in Sarau, eine Tochter: Gertrud,

29. 4. 14.

Rotli, Hauns, Dr. iur. in Bosario de Santa Fe, Argentinien, eine Tochter.

Wonmien, ODr phil, in Troget, eine Tochter: Gertrud, IB.3. 4.

MWolfer, Heinr, Dr iur, in WMinterthur, ein Sohn: Hans Ulrich,

31268

Zur gefl. Bedelntung!

Samtliche Mtteilungen für vorstehende Bubriken sind schriftlich
direkt an die Rédaktion, Dr Reéller, Weinbergstrasse 181, Zürich 6,

éinzusenden oder in den BRédaktionsbriefkasten in der Bollerei zu

legen, ansonsſt für Drucklegung beine Garantie übernommen wird.

Einsendungen bitte nur éinseitis und deutlieb beschreiben!)

Diverses.

Volkmar Andreaes erste Oper «Rateliffy, der eine Dichtung von Hein-

rieh Heine zu Grunde legt, legte ihre Feuerprobe am 25. Mai

in Duisburg vor einem gar gestrengen Auditorium ab: Die Beée—

sucher des Deutschen Tonkünstlerfestes in Essen waren in

grosser Zahl hinübergepilgert.

Dem Komponisten wurden am Schlusse der Aufführung herzliche

Beifallscundgébungen zu teil; zehnmal musste er mit den Hauptdar⸗

stellern, dem vortrefflichen Orchesterleiter Alfred Fröhlich und den

übrigen Leitern der Sufführung an der Rampé erscheinen. Der Auf—

führung volhnten aueh dietendanten und Direktoren der Opern von

Munchen, Frankfurt, Köln, Essen, Dortmund, Basel und Zürieh bet.

Hoffentlieh wird uns recht bald Gelegenheit geboten, diesen
Matcliffꝰ in Zürich zu hören. Einer zahlreichen, aufs höchste inte—



——

ressierten und beifallsfreudigen Singstudentengemeinde darf der Kom-

ponist versichert sein.
* *

Wer kennt die Adresse folgender A. H.? Die letztée Adresse ist

in Rammern beigefügt:

Dr. M. Baumanun (Schveéiz Geéesandschaft Washington)

Mischer ng—

Marthaler,IUg. (2).

Dr. med. Pitschi (Arosa).
Théodor Schéerrer Geéetrozsiny, Ungarm).

Dr. phil. Schramm, Chem. GGöchst a. M.)
Prof Dr. Vogt Giga).

Antworten sind eérbeten an den Guästor des A-Verbandes

A. Hauser, Apothéker, Zürich 7, Gemeéindestrasse 8.

* *

Die im Ausland beéfindlichen 4. H. welche den Lnresbeitrag

noch nicht bezablt haben, sind freundlieb gebeten, denselben an den

Quãstor des A.A.Veérbandes: Herra A. Hauser, Apotheker, Zürich 7,

Geémeindeéstrassſse 83, einzusenden.

——

AltHerrenendſchoppen in der Bollſerei jeden ersten Mitwoch im

Monat.

AtHerren-Nachtschoppen ſeden Samstag im ———— (im Sommer

im Garten)

Obligutorischer AbendſSchoppen der Aktiven ſeden Mittwoen

Die Gesangsubung unter Leitung von Herru Direktor Dr. Volkmar

Andréaeé findeét bis auf weiteres je Donnerstag, abends 8—10 Uhr, in

der Musſkeschule, die Sitzung im Auschluss hieran (ab 10 Uhr) im

Vereinslokal der Bollexrei statt. Nr empfehlen den A. H. A. H. sehr,

80 weit als möglieh diesen Sitzungen öfter beizuwohnen und auch

hierdureh den Aktiven das stets wache Itéresse zu zeigen.

Druck und Expedition Juchli & Beck, Zürich.



 


